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Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpfe 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm., 

Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Sonnabend, den 11. Januar 


bei allen Poſt⸗ 


Guſtav Röthe. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 13. Januar. 
Der Kaiſer hat gut geſchlafen und der 
Katarrh kann als vollſtändig beſeitigt gelten. 
— Die vielbeſprochenen Memoiren des Her⸗ 
zogs Ernſt von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, welche 


erlaß die Staatsanwälte, ſowie die Vorſitzenden 
der Strafkammern und Schöffenabtheilungen 
mit einer Anweiſung zu verſehen, daß zu den 


gerichtlichen Verhandlungsterminen wegen Be⸗ 


triebsunfällen Beauftragte der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft zugezogen werden. Der Miniſter hat 


darauf geantwortet, daß es nicht in ſeiner Be⸗ 


bis jetzt im erſten Band vorliegen, werden vor | fugniß liegt, im Verwaltungswege Anordnungen 


der Hand nicht weiter erſcheinen. Nach der 
„Magd. Ztg.“ ſind es hochpolitiſche Gründe, 
die ſich der Fortſetzung entgegenſtellen. Die 
weiteren Bände ſollten die Zeitereigniſſe von 
Olmütz an bis Königgrätz umfaſſen; der Um⸗ 
ſtand, daß von den regierenden Fürſten die in 
dieſer verwickelten Zeit oft gar nicht ſehr zu 
Gunſten Groß⸗Deutſchlands und Preußens ein 
entſcheidendes Wort mitgeſprochen, noch viele 
am Leben ſind, auch Publikationen von Bis⸗ 


des gewünſchten Inhalts, welche eine Er⸗ 
gänzung der Vorſchriften der Strafprozeß⸗ 
ordnung in ſich ſchließen würden, zu erlaſſen. 

— Der Reichstags⸗Abgeordnete Haſenclever, 
welcher ſich bekanntlich ſeit nahezu drei Monaten 
in einer Privat⸗Irrenanſtalt in der Nähe von 
Berlin befindet, wird der „Germ.“ zufolge am 
16. Januar entmündigt, da auf ſeine Geneſung 
nicht mehr zu hoffen ſei. Es würde dadurch 
eine Neuwahl im 6. Berliner Reichstags⸗Wahl⸗ 


marck und anderen leitenden Perfönlichkeiten] kreiſe erforderlich werden. 


mit hätten veröffentlicht werden müſſen, mag 
den fürſtlichen Autor veranlaßt haben, 
Vollendung des bedeutſamen Memoiren - Werks 
bis auf ſpätere Zeit zu verſchieben. ; 

— Nach polniſchen Blättern hat Erzbiſchof 
Dinder der von ihm empfangenen polniſchen 
Notabeln⸗Deputation erwidert, daß er ſeiner 
Zeit den Religionsunterricht in polniſcher Sprache 

wenigſtens für die unteren Gymnaſialklaſſen ge⸗ 
fordert habe, jedoch mit ſeinem Antrage nicht 
durchgedrungen ſei, ſondern nach langen Unter⸗ 
handlungen nur erreicht habe, daß den Reli⸗ 
gionslehrern geſtattet wird, ſich der polniſchen 
Sprache neben der deutſchen zu bedienen. Es 
verſtehe ſich von ſelbſt, daß die Vorbereitung 
zu den Sakramenten nur in polniſcher Sprache 
ſtattfinden werde. — Er beklage zwar mit der 
Deputation die Verfügung, nach welcher der 
polniſche Sprachunterricht in den Elementar⸗ 
ſchulen aufgehoben werde, habe jedoch regie⸗ 
rungsſeitig die amtliche Zuſicherung, daß dieſe 
Verordnung ſich auf den Religionsunterricht 
nicht erſtrecke. 

— Nach einer Meldung des „Rheinländi⸗ 
ſchen Kour.“ iſt der Geh. Oberregierungsrath 
Dr. Meyer vom Reichs⸗Juſtizamte auserſehen, 
in die Stellung des zum Regierungspräſidenten 
in ſeiner Vaterſtadt Osnabrück ernannten Dr. 
Stüve als Präſident des Reichspatentamtes 
einzutreten. (Herr Dr. Meyer war früher 
Rechtsanwalt in Thorn.) 

— Die Norddeutſche Baugewerks⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft hatte ſich an den Juſtizminiſter 
mit der Bitte gewandt, durch einen Zirkular⸗ 


Feuilleton. 
Im eigenen Veh gefangen. 


Kriminal-Roman von Ferdinand Herrmann. 
(Nachdruck verboten.) 
2.) 


(Fortſetzung.) 

Die Geſchäfte, welche der Engländer in H. 
abzuwickeln hatte, wa. en augenſcheinlich nicht 
eben ſehr dringlicher Natur; denn er ſtellte ſich 
ſeinen beiden Reiſebegleitern auch nach dem 
Diner wider zur Verfügung und machte ihnen 
den Vorſchlag, gemeinſchaftlich das Theater zu 
beſuchen. er alte Herr, der in ſeinem Ent⸗ 
züden über die wiedergewonnene Heimath gar 
keine Grenzen kannte, ſagte ohne Weiteres ja, 
und nur Helene, die ſich nach al’ den Strapazen 
und Aufregungen merklich angegriffen fühlte, 
bat, ſie zu Hauſe zu laſſen. 

Daß aber auch ihr Vater um ihretwillen 
auf das Vergnügen verzichte, wollte ſie unter 
keinen Umſtänden zugeben, und der alte Herr 
Er küßte 
ſeinen Liebling wiederholt auf die Stirn, ver⸗ 


ſprach, bei ſeiner Rückkehr noch einmal in ihrem 


Zimmer, das unmittelbar an das ſeinige an⸗ 
ſtieß, vorzuſprechen und ging dann Arm in Arm 
mit dem Engländer die Treppe hinunter. 
Als er fort war, verſpürte Helene eine ſelt⸗ 
ſame Beklemmung, die ſie nie zuvor gekannt 
hatte und die ſie jetzt mit einem Male ſo 
„neinigend überfiel, daß fie ſich faſt verſucht 


fühlte, dem Vater nachzueilen und ihn dann 


— Es wird jetzt an maßgebender Stelle in 


die | Erwägung gezogen, ob nicht bei der Alters⸗ 


und Invaliden⸗Verſicherung dem jugendlichen 
Alter eine höhere Leiſtung aufzuerlegen ſei. 

— Die Aerztekammer von Berlin und der 
Provinz Brandenburg iſt am Donnerſtag zur 
erſten Sitzung zuſammengetreten, zu welcher 
ſämmtliche 32 Mitglieder erſchienen waren. 
Oberpräſident Dr. Achenbach eröffnete dieſelbe 
mit einer Anſprache, in welcher er betonte, daß 
er ſelbſt amtlich beſtrebt geweſen ſei, die kor⸗ 
porative Vertretung der Aerzte zu ſchaffen, und 
daß er nach Kräften die Beſtrebungen der Aerzte 
unterſtützen und fördern werde. Bei Beginn der 
erſten Sitzung, fuhr er dann fort — wollen wir 
unſere Blicke auf den in der Ferne weilenden 
Kronprinzen lenken und den Wunſch ausſprechen, 
daß Gottes Gnade und ärztliche Kunſt ihn ge⸗ 
heilt zurückführen möge und es dem Kaiſer ver⸗ 
gönnt ſei, ſeinen heißgeliebten Sohn friſch und 
geſund wieder in ſeine Arme ſchließen zu 
können. 

— Nach der „Preuß. Lehrerztg.“ werden 
Vorbereitungen zur Herausgabe eines für ganz 
Preußen beſtimmten „Schriftduktus“ (Normal- 
Alphabet) getroffen. 

— Die „Poſt“ begleitet eine Meldung des 
„Münchener Fremdenblatt“, daß der Münchener 
Nuntius zu dem am 15. d. Mts. ſtattfindenden 
Konſiſtorium nach Rom gehe, mit folgender Be⸗ 
merkung: Da, wie bekannt, auch Herr von 
Frankenſtein, der Führer der bairiſchen Patrioten, 
in Rom weilt, ſo liegt die Anahme nahe, daß 
es dort zu Verträgen über die bairiſchen kirch⸗ 


doch um ſein Verweilen zu bitten. Aber ſie 
ſchämte ſich dieſer kindiſchen Schwäche, ſchrieb 
dieſelbe auf Rechnung ihrer von der Reiſe an⸗ 
geſtrengten Nerven und lächelte bei dem Ge⸗ 
danken an das verwunderte Geſicht, das ihr 
zärtlicher Papa zweifelsohne gemacht haben 
würde, wenn ſie wirklich wie ein ängſtliches 
Kind hinter ihm drein geſtürzt wäre. Was 
ſollte er, der erfahrene und vielgereiſte Mann, 
der über die Thorheiten und den Uebermuth 
der Jugend längſt hinaus war, hier, inmitten 
der ſicheren und volkreichen Stadt und oben⸗ 
drein in der Begleitung eines zuverläffigen 
Freundes, zu fürchten haben? Wahrhaftig, ihre 
plötzliche Beſorgniß war eine Kinderei geweſen 
und ſie durfte ſich getroſt einer ſüßen, träumeri⸗ 
ſchen Ruhe hingeben, nach der ſie ſich im Grunde 
des Herzens längſt geſehnt hatte. 

Sie ſchob den Riegel vor die Zimmerthür, 
ließ ſich auf dem Sopha nieder und zog einen 
ſorgfältig zuſammengelegten Brief hervor, den 
ſie unter ihrem Kleide auf der Bruſt verborgen 
hatte. Das Blatt war mit den feſten Zügen 
einer ſchönen und gleichmäßigen Männerhand⸗ 
ſchrift bedeckt und der Schreiber derſelben mußte 
ihr wohl ſehr theuer geweſen ſein, denn ſie 
drückte den Brief, den ſie offenbar heute zum 
erſten Mal durchlas, nachdem ihre ſchönen 
Augen lange darauf verweilt, zärtlich an ihre 
Lippen und barg ihn dann wieder in ſeinem 
geheimen Verſteck. Als ſie ſich nun in die 
weichen Polſter zurücklehnte, um ihren Ge⸗ 
danken nachzuhängen, beſchlich ſie allgemach eine 
tiefe Abſpannung; ihre Augenlider ſanken herab 
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lichen Verhältniſſe, in deren Beurtheilung an⸗ 
ſcheinend der Politiker und der päpſtliche 
Diplomat auseinandergehen und vielleicht zu 
der ſchließlichen Feſtſtellung eines Aktionspro⸗ 
gramms kommen wird. 

— Der „Börſen⸗Kourier“ brachte einen 
Artikel über die ruſſiſchen Werthe an der Ber⸗ 
liner Börſe und gelangte zu dem Schluß, daß, 
ſo lange keine thatſächlichen Garantien für die 
Geſtaltung günſtiger politiſcher Verhältniſſe ge- 
wonnen ſind, ſo lange an eine Umkehr Ruß⸗ 
lands auf wirthſchaftlichem Gebiete nicht zu 
denken iſt, keine Ausſicht dafür vorliege, daß 
Deutſchland die feindſelige Haltung gegen die 
ruſſiſchen Werthe aufgeben werde. — Die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hat den 
Artikel wiedergegeben. 

— Nach der Statiſtik der preußiſchen 
Sparkaſſen beträgt die Durchſchnittseinlage im 
Staatsgebiete 86,50 im Jahre 1886 gegen 
79,84 im Jahre 1885. Dieſer Durchſchnitt 
wird ganz erheblich übertroffen in Schleswig⸗ 
Holſtein (256,06), Weſtfalen (202,05), Hannover 
(160,80), Sachſen (113,67). In allen andern 
Provinzen wird der Durchſchnitt nicht erreicht; 
am nächſten kommen ihm Rheinland (77,60), 
Pommern 74,05); am weiteſten von ihm ent⸗ 
fernt ſind Oſtpreußen (17,88) und Poſen (17,06). 
In allen Provinzen hat die Durchſchnittseinlage 
zugenommen, am meiſten in Schleswig⸗Holſtein 
(44,55), Hannover (10,80), Weſtfalen (9,72), 
Sachſen (9,57), am wenigſten zugenommen hat 
ſie in Oſtpreußen (2,12) und Poſen (1,51); 
abgenommen hat fie nur in Hohenzollern und 
zwar um 0,92. Im ganzen Staatsgebiete be⸗ 


trug die Zunahme 6,66. Während im ganzen 


Staate ſchon auf 6,39 Einwohner ein Spar⸗ 
kaſſenbuch kommt, entfällt in Oſtpreußen 1 auf 
19,32, Weſtpreußen 17,03 und Poſen gar erſt 
auf 23,22. Der Staatsdurchſchnitt wird über⸗ 
troffen in Weſtfalen, wo bereits auf 5,70, 
Hohenzollern (5,75), Brandenburg (5,63), 
Berlin (4,51), Hannover (3,99), Sachſen (3,72) 
und Schleswig- Holſtein, wo ſogar ſchon auf 
je 3,22 Einwohner ein Sparkaſſenbuch kommt. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: „Alles, was bisher 
an Entſtellung der Vorgänge geleiſtet worden 
iſt, welche ſich an die vielbeſprochene Verſamm⸗ 
lung zur Förderung der Zwecke der Berliner 
Stadtmiſſion angeknüpft haben, wird von der 
ſoeben erſchienenen Monats⸗Umſchau der kirch⸗ 
lichen Monatsſchrift überboten. Alle Blätter, 
welche gegen das Hineinziehen des künftigen 


und nachdem ſie eine kleine Weile gegen den 
herannahenden Schlummer angekämpft hatte, 
gab ſie ſich ihm endlich willenlos gefangen. 

Ein ſtarkes Klopfen an die Thür ihres 
Zimmers ließ ſie jäh emporfahren. Sie mußte 
ziemlich lange geſchlafen haben, denn die Kerzen 
auf dem Tiſche waren faſt ganz niedergebrannt. 
Es bedurfte einiger Augenblicke, ehe ſie ſich in 
der fremden Umgebung wieder zurecht gefunden 
hatte und das Klopfen wurde unterdeſſen noch 
ſtärker wiederholt. Das konnte unmöglich ihr 
zärtlicher, rückſichtsvoller Papa ſein; aber 
wenn er es nicht war, wer um Himmelswillen 
hatte noch in ſo ſpäter Stunde an ihrer Thür 
zu ſchaffen? — Mehr von einer unbeſtimmten, 
dunklen Ahnung beängſtigt, als für ihre eigene 
Sicherheit beſorgt, fragte ſie mit bebender 
Stimme, wer da Einlaß begehre und ſie 
athmete erleichtert auf, als ſie Mr. Parker in 
engliſcher Sprache und in ſeinem gewöhnlichen 
ruhigen Ton draußen ſagen hörte: 

Ich bitte um Verzeihung, Miß Springer, 
wenn ich geſtört habe. Ich glaubte, dies ſei 
das Zimmer Ihres Vaters.“ 

Helene ſchob raſch den Riegel zurück und 
öffnete. Der Engländer ſtand in ſeinem langen 
Reiſemantel vor ihr, wie er am Abend mit 
dem alten Spriuger das Hotel verlaſſen hatte 
und begrüßte ſie höflich durch Abnehmen ſeines 
Hutes. 

„Zu meinem großen Bedauern hatte ich 
das Unglück, meinen werthen Freund vor dem 
Theater im Gedränge zu verlieren und da ich 
vergeblich nach ihm geſucht, wollte ich mich jetzt 
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Thronerben in einſeitige Parteibeſtrebungen 
ihre Bedenken geäußert haben, werden als 
Judenblätter beſchimpft und verdächtigt, und 
die gelegentlichen Bemerkungen der Preſſe über 
die Zudringlichkeit, mit welcher eine gewiſſe 
kirchliche Richtung mit beſtimmtem politiſchen 
Beigeſchmack ſich an den Prinzen Wilhelm und 
ſeine Gemahlin heranzudrängen ſucht, werden 
theils auf infernale Feindſchaft gegen das 
Chriſtenthum zurückgeführt, theils als geiſtige 
Läſterungen bezeichnet, „die gegen Niemanden 
boshafter zugeſpitzt ſeien als gegen den Königs⸗ 
ſohn ſelbſt.“ — Weiter ſchreibt das freikon⸗ 
ſervative Organ: „Statt uns auf irgend welche 
Polemik mit der kirchlichen Monatsſchrift einzu⸗ 
laſſen, beſchränken wir uns darauf, nur die folgen⸗ 
den Sätze aus ihren Anzapfungen niedriger zu 
hängen. „Ein unerſchöpflicher Haß, eine 
grenzenloſe Dreiſtigkeit gegenüber dem der⸗ 
einſtigen Thronerben macht ſich ganz offen breit, 
wie man ſolches in Preußen bisher doch noch 
nicht gewohnt war“, und in einer der „Poſt“ 
ſpeziell gewidmeten Anerkennung heißt es wört⸗ 
lich: „Uns dünkt, das unerhörte Gebahren von 
Dreiviertel unſerer Preſſe in dieſer ganzen 
Sache iſt ähnlich wie ſeinerzeit Hödels und 
Nobilings Attentat, wie ein Blitz, der plötzlich 
den Horizont erleuchtet und uns zeigt, an 
welchem Abgrunde wir ſtehen.“ 

— Im Jahre 1887 find 37,914 Neu⸗ 
eintragungen, Veränderungen und Auflöſungen 
von Firmeneintragungen und Löſchungen von 
Prokuren u. ſ. w. im Reichsanzeiger veröffent⸗ 
licht worden gegen 38,065 im Jahre 1880, 
36,191 in 1885 und 33,066 in 1884. 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ plaidirt zum 
zweiten Mal dafür, daß der Preßunternehmer, 
d. i. der Zeitungsverleger, einen Theil jener 
öffentlichen Verantwortlichkeit auf ſich nehme, 
welche heute der von dieſem ſtets in einer ge⸗ 
wiſſen Abhängigkeit ſtehende geiſtige Leiter eines 
Blattes allein trägt. 

— Rheiniſchen Blättern zufolge ſollen 
ſämmtliche Provinzialbehörden in Preußen an⸗ 
gewieſen worden ſein, Vorſtellungen der Magne⸗ 
tiſeure keineswegs zu geſtatten. 

— Ueber einen Mißbrauch bei öffentlichen 
Stellen⸗Ausſchreibungen klagt ein Eingeſandt 
der „D. Bauztg.“ Daſſelbe weiſt auf ein 
eigenartiges Verfahren hin, das darin beſteht, 
daß ſeitens kommunalſtändiſcher Behörden, 
ſtädtiſcher Verwaltung und anderer Körper⸗ 
ſchaften in techniſchen Zeitungen häufig die ver⸗ 


überzeugen, daß er glücklich nach Hauſe ge⸗ 
kommen ſei, ehe ich mich ſelbſt zur Ruhe begebe.“ 

„Sie haben meinen Papa verloren? Mein 
Gott, und es iſt ſchon ſo ſpät! — Ich hörte 
ihn garnicht zurückkehren und er hatte mir 
doch feſt verſprochen, vorher noch einmal in 
mein Zimmer zu treten! O, bitte, Mr. Parker, 
verweilen Sie noch einen Augenblick!“ 

Sie eilte haſtig an die Thür des Neben⸗ 
gemaches und pochte erſt leiſe, dann immer 
lauter an dieſelbe an. Von innen erfolgte keine 
Antwort; Mr. Parker aber machte ſie darauf 
aufmerkſam, daß ja der Schlüſſel im Schloſſe 
ſtecke und daß ſie demnach wohl am Beſten 
thäte, ſelbſt zu öffnen. Mit zitternden Fingern 
folgte ſie ſeinem Nath: das Zimmer war leer 
und das Bett vollſtändig unberührt. 

Helene ſchrie bei dieſer Wahrnehmung angſt⸗ 
voll auf; aber der Engländer ſuchte ſie in 
ſeiner kühlen, gleichmüthigen Weiſe zu beruhigen. 
Nach einem flüchtigen Blick auf ſeine Taſchen⸗ 
uhr ſagte er: 

„Mitternacht iſt bereits vorüber, und da 
wir durchaus keinen Grund haben, zu befürchten, 
daß Ihrem Papa ein Unglück zugeſtoßen ſei, 
ſo müſſen wir wohl annehmen, daß er ſich ver⸗ 
irrt habe und ſchließlich als praktiſcher Ameri⸗ 
kaner aus Müdigkeit in ein beliebiges anderes 
Hotel gegangen ſei.“ 

„Er ſollte in ein anderes Hotel gegangen 
ſein, während ich hier in Sorge und Angſt um 
ihn lebe? — O nein, Mr. Parker, Sie kennen 
meinen Papa ſchlecht, wenn Sie das glauben! 
Es iſt Mitternacht vorüber, wie Sie ſagen, 
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Alte iſt nach Köln. 
Alttentat auf die Frau verſucht. Die Frau 
hätte ſich nun barbariſch gewehrt und der 
Lehrburſche hat darauf einen Hammer genommen 


lockendſten Stellen- Ausſchreibungen ergehen, 
welche lediglich erlaſſen werden, um 
Form zu genügen, keineswegs aber den ernſt⸗ 
lichen Zweck verfolgen, unter den eingelaufenen 
Bewerbungen wirklich zu wählen. Der Ein⸗ 
ſender erklärt ſich bereit, den thatſächlichen 
tachweis zu führen, daß ſeit mehreren Jahren in 
mindeſtens 1½ Dutzend Fällen bei Ausſchrei⸗ 
bung von derartigen Stellen der zukünftige 
Stelleninhaber ſchon vorher feſt beſtimmt war, 
oder die betreffende Stelle ſogar bereits „provi⸗ 
ſoriſch“ angetreten hatte, und daß die Aus⸗ 
ſchreibung nur dazu dienen ſollte, die Beziehungen 
zu bemänteln, welche ihm dazu verholfen hatten. 

— Vertrauensadreſſen an den Prinzen 
Wilhelm ſetzt nach einer Mittheilung der 
„Freiſ. Ztg.“ Herr Hofprediger Stöcker in 
eigener Perſon im Lande in Umlauf. — Ein 
Hofprediger, der ſich erlaubt, für einen Prinzen 
des königlichen Hauſes Vertrauensadreſſen zirku⸗ 
liren zu laſſen, in der That auch ein Zeichen 
der Zeit! 

— In der Sache Ziethen⸗Wilhelm iſt eine 
neue, noch unaufgeklärte Wendung eingetreten. 
Der Berliner Staatsanwaltſchaft zu Alt-Moabit 
wurde am 9. d. von einem gewiſſen Friedrich 
Strache eine ſchriftliche Anzeige erſtattet. Strache 
erklärt in dem vom „Berliner Lokalanzeiger“ 
im Wortlaut veröffentlichten Anzeigeſchreiben, 
datirt aus Falkenberg i. M., er ſei am 22. 
November bei dem 1. franzöſiſchen Fremden⸗ 
regiment eingetreten, habe dort einen jungen 
Menſchen mit Namen Sopp kennen gelernt, der 
aber ſpäter erklärte, daß er Alex Kleinsmann 
heiße und aus Elberfeld ſei. Mit dieſem Sopp 
ſei er ſpäter vertrauter geworden, einmal habe 
Sopp⸗Kleinsmann im Abſynthrauſch erzählt, 
er (der Kleinsmann) ſei in Boppard am Rhein 
in ein Kloſter zur Erziehung gegeben, da habe 
er einmal aus Rache für die Strenge Feuer 
angelegt. Er erzählte, wie er ſpekulirt, die 
dort befindlichen Nonnen zu belauſchen. Er ſei 
dann ſpäter als unverbeſſerlich nach Elberfeld 
zurückgeſchickt worden. Daſelbſt habe er ein 
flottes Leben geführt. Gewohnt habe er 
größtentheils bei ſeinem Bruder. Er ſagte 
weiter, ſchon lange hatte er auf eine ſchöne 
Barbierfrau ſpekulirt, der er aber, weil ihr 
Mann größtentheils zu Hauſe geweſen, nicht 
gut beikommen konnte. Er hätte ſich gedacht, 
weil die Frau ſich immer mit ihrem Manne 
zankt, da müſſe was zu machen ſein. Der 
Lehrburſche von dem Barbier ſei ein guter 
Freund von ihm geweſen, habe auch zu ihm 
geſagt, da, bei der iſt was zu machen. Eines 


Abends ſei dann der Lehrburſche zu ihm ge⸗ 


kommen und habe geſagt: Alex komm, der 


Beide hätten dann ein 


und der Frau auf den Kopf geſchlagen. Als 
er das geſehen, ſei ihm doch bange geworden 
und er ſei ausgerückt. Dann ſei er nach 
Belgien gegangen und habe ſich dort aufge⸗ 
halten, bis er durch Agenten in der franzö⸗ 
ſiſchen Fremdenlegion ſich habe anwerben laſſen.“ 
— Der Anzeigeerſtatter nennt noch einen Zeugen 
dieſes Geſprächs und giebt an, daß Kleinsmann 
in der Garniſon Sidibel⸗Abbes in der Provinz 
Oran in Algier zu finden ſei. Ob die neue 
Anzeige auf Thatſächlichkeiten beruht, wird 
abzuwarten bleiben. 


Auslan d. Er 


Stockholm, 11. Januar. Ueber die Ver: 
hältniſſe in Norwegen wird Folgendes gemeldet: 
Nach dem deutſchen Vorbild wurden ſeit 
Längerm ſozialreformatoriſche Maßnahmen ge⸗ 
plant; die infolge dieſer Abſicht organiſirten 


„Vor zwei Stunden, Miß!“ 

„Barmherziger Gott! So iſt ihm etwas 
widerfahren! Ich muß mich auf der Stelle auf⸗ 
machen, ihn zu ſuchen.“ 

Der Engländer hielt das vor Angſt und 


Aufregung zitternde junge Mädchen zurück und 
ſtellte ihr das Thörichte ihrer Abſicht vor, ohne 
dabei ſelbſt auch nur einen Augenblick ſeine 
Gleichgiltigkeit zu verlieren. Das laute Ge⸗ 
ſpräch hatte unterdeſſen auch einige Angeſtellte 
des Hotels herangezogen und dieſelben konnten 
ſich kaum enthalten, über die augenſcheinlich 
unbegründete Furcht der jungen Amerikanerin 
zu lächeln. Mit dienſteifriger Höflichkeit er⸗ 
ſchöpften ſie ſich in der Aufſtellung aller nur 
erdenklichen Möglichkeiten, durch welche die ver⸗ 
zögerte Heimkehr des alten Herrn veranlaßt 
ſein konnte, verwieſen auf die ausgezeichneten 
Sicherheitszuſtände ihrer Stadt und auf die 
Rüſtigkeit des Herrn Springer, welche auch den 
Gedanken an eine etwaige plötzliche Erkrankung 
völlig ausgeſchloſſen erſcheinen laſſe. Im 
letzteren Falle würde auch bei der vortrefflichen 
Organiſation der ſtädtiſchen Polizei, da der 
Herr doch ſicherlich Legitimationspapiere bei ſich 
geführt habe, längſt eine aufklärende Mitthei⸗ 
lung in das Hotel gelangt ſein. 

Ohne durch dieſen allſeitigen gutgemeinten 
Zuſpruch auch nur im geringſten beruhigt zu 
jein, ſah Helene doch ein, daß ihr erſter Ge⸗ 


einer 


Unterſuchungen über 
des Erlaſſes beſagter Geſetze dargelegt. 
mit der Unterſuchung beauftragte 


Thätigkeiten, die von dem vorhergehenden 
Vorſchlag nicht umfaßt werden“, veröffentlicht. 
Es ſollen weitere Vorſchläge über Krankenver⸗ 
ſicherung und Krankenkaſſen, über Unfallverſiche⸗ 


rung und über eine Penſionskaſſe für Arbeiter 
folgen. — Die Staatsrechnung für das Finanz⸗ 


jahr 1886/87 zeigt einen Fehlbetrag von 
676 000 Kronen. Die Einnahmen ergaben 
42 469 000, die Ausgaben 43 145 000 Kronen. 


— Die Blätter reden ſich in Troſt herein, ſo 
ſchreibt das „Morgenblatt“. „Schlecht iſt Nor⸗ 
wegens finanzielle Lage noch nicht, aber ſie iſt 
weit davon, glänzend zu ſein.“ 


Warſchau, 12. Januar. Ueber das Ende 
voriger Woche in Petersburg geplante Attentat 
auf den Zaren werden dem „Berl. Tagebl.“ 
von guter Seite die folgenden Einzelheiten 
mitgetheilt: Bis zum (ruſſiſchen) Weihnachts⸗ 
feſte (6. Januar n. St.) war die Petersburger 
Geheimpolizei in größter Aufregung; ſie hatte 
bereits ſeit einiger Zeit die Spur eines neuen 
geplanten Attentats gegen den Zaren entdeckt, 
allein ſie konnte doch die Fäden nicht voll⸗ 
ſtändig in die Hand bekommen; das gelang ihr 
erſt zu Weihnachten. Nach den bisher nur 
ſpärlich bekannt gewordenen Bruchſtücken hatte 
die Polizei längſt bemerkt, daß die Nihiliſten 


ſtets auf das Genaueſte und Prompteſte unter⸗ 
richtet waren, ſobald der Zar Gatſchina ver⸗ 
ließ. 
wen die bezüglichen Winke ertheilt wurden. Die 
eigene Unvorſichtigkeit des Verräthers führte 
endlich zu der Entdeckung. Ein auf dem Bahn⸗ 
hof der baltiſchen Bahn angeſtellter und auch 
dort wohnender Feldſcheer wurde dabei abge⸗ 
faßt, wie er verdächtige Signale gab, und ſo⸗ 
fort verhaftet. Die bei einer Hausſuchung vor⸗ 
gefundenen Briefſchaften ergaben zur Evidenz 
die Schuld des Feldſcheers und gaben deut⸗ 
liche Fingerzeige dafür, daß abermals ein nihi⸗ 
liſtiſches Attentat geplant und vorbereitet ſei. 
Beſonders kompromittirt erſcheinen zwei Offi⸗ 
ziere, welche neben vielen anderen wahrſchein⸗ 
lichen Mitwiſſern arretirt wurden. 
ſcheer verſuchte einen Selbſtmord, der indeſſen 
mißlang. 
Entſchluß des Zaren zurückgeführt, heuer nur 


Allein es war nicht zu ermitteln, durch 


Der Feld⸗ 
Auf dieſe Entdeckungen wird der 


14 Tage nach Neujahr in Petersburg zu bleiben. 
Petersburg, 11. Januar. Das neue 


Budget beziffert die ordentlichen Staatseinnahmen 


auf 851 767 628 Rubel, die ordentlichen Aus⸗ 


gaben auf 851 242 423 Rubel, die außer⸗ 


ordentlichen Einnahmen ſind mit 33 724 895 
Rubel eingeſtellt worden, die außerordentlichen 
Ausgaben mit 34 250 100 Rubel. Das Budget 
des Kriegsminiſters iſt etwas herabgemindert, 
ein neues Friedensſymptom. — Von der trans⸗ 
kaſpiſchen Eiſenbahn liegen Nachrichten vor, wo⸗ 
nach das Geleiſe bis Samarkand weiter geführt 
wird. Die neue Strecke führt vermittelſt zweier 
gewaltiger Brücken über den großen neu ange⸗ 
legten Kanal von Maruzai. 

Petersburg, 12. Januar. In Hofkreiſen 
zirkulirt das Gerücht, der Zar werde in dieſem 
Jahr Merw beſuchen, um dort zum Kaiſer von 
Mittelaſien gekrönt zu werden. 

Sofia, 12. Januar. Es war landläufige 
Auffaſſung, den jüngſten Putſch von Burgas 
auf verſteckte ruſſiſche Anzettelungen, zurückzu⸗ 
führen; nun verkündet das „Journal de St. 
Petersbourg“: „es iſt bedauerlich daß ſich der 
Fall ereignet hat.“ — Da er ſich nun aber 
einmal ereignet, meint das Blatt weiter, muß 
ausgeſprochen werden, daß dergleichen Hand⸗ 
— smesmusmesssu. 


danke, den Vater in der großen fremden Stadt 
aufs Gerathewohl aufzuſuchen, völlig unaus⸗ 
führbar ſei und daß ihr in der That nichts 
anderes übrig bleibe, als ſich in ihr Zimmer 
zurückzuziehen und ihn dort zu erwarten. 
Maſter Parker war, obwohl er augenſchein⸗ 
lich mit ſeiner Müdigkeit kämpfte, liebenswürdig 
genug, ihr ſeinen Beiſtand wenigſtens inſoweit 
anzubieten, daß er ſich in Herrn Springer's 
Zimmer zu ihrer Verfügung halten und ſie 
von jeder etwa über ihn einlaufenden Nachricht 
ſofort in Kenntniß ſetzen wolle. Wenn er ihr 
aber im Anſchluß daran den Rath ertheilt 
hatte, ſich zur Ruhe zu begeben und ſich jeder 
zweckloſen Aufregung zu enthalten, ſo hatte er 
tauben Ohren gepredigt; denn das bedauerns⸗ 
werthe junge Mädchen war die Beute einer ſo 
namenloſen Angſt geworden, daß es nicht fünf 
Minuten lang an einer Stelle des Gemaches 
zu verweilen vermochte. 
Ruhelos ging Helene auf dem weichen 
Teppich auf und nieder, und mit jeder Viertel⸗ 
ſtunde, die in bleierner Langſamkeit verſtrich, 
ohne den Erſehnten zurückzubringen, ſteigerte ſich 
ihre Furcht für ſein Schickſal und das Gefühl 
ihrer entſetzlichen Hilfloſigkeit und Verlaſſenheit. 
Endlich konnte ſie ſich nicht enthalten, wieder 
bei Maſter Parker anzuklopfen, um ſich von 
ihm noch einmal alle Einzelheiten wiederholen 
zu laſſen, die er über ſein letztes Zuſammenſein 
mit dem alten Herrn und über die Umſtände, 


die Arbeiterverhältniſſe 
haben manchen Uebelſtand und die e 

ie 
Arbeiter⸗ 
kommiſſion hat nunmehr Vorſchläge zu Ge⸗ 
Geſetzen „über Aufſicht in Fabriken“ und über 
„Begrenzung der Arbeitszeit bei verſchiedenen 


ſtreiche die bulgariſche Frage nicht in eine 
geſetzliche Bahn leiten können, eine ſolche herbei⸗ 
zuführen ſei aber das einzige Ziel, welches man 
im Intereſſe des Landes wie in dem der all⸗ 
Der Nachſatz 
iſt gewiß ſehr verdächtig und geeignet die 


gemeinen Ruhe verfolgen müſſe. 


Friedensbetheuerungen welche neuerdings durch 
die Blätter des Reichs gehen, als wenig mehr 
als nur rein platoniſch gemeint, zu kennzeichnen. 
— Die „Times“ meldet, die Pforte habe ſich 
auf Anſuchen der Mächte bereit erklärt, den 
Prinzen von Koburg aufzufordern, Sofia zu 
verlaſſen. Das offiziöſe Wolff'ſche Telegraphen⸗ 
bureau fügt hinzu, daß dieſe Nachricht den That⸗ 
ſachen vorausgeeilt ſei. 

Rom, 11. Januar. Der „Agenzia Stefani“ 
wird aus Maſſauah telegraphirt: Nach Privat⸗ 
nachrichten befinden ſich in Gura 25 000 be- 
rittene Gallas, denen 30 000 bis 40 000 Mann 
Fußtruppen folgen. Der Negus iſt in Adua. 
Die in Ghinda ſtehenden Abeſſinier fällen alle 
Bäume längs der Straße, um ſich vor Ueber⸗ 
rumpelung zu ſichern. — Der nach Maſſauah 
entſendete Spezialkorreſpondent der „Inde⸗ 
pendance Belge“ meldet, daß König Menelik alle 
Europäer aus ſeinem Reiche vertrieben und 
einen Waffenbund mit dem König von Abeſſinien 
gegen Italien geſchloſſen habe. 

Rom, 12. Januar. In der Sitzung des 
Gemeinderaths theilte an Stelle des ſeines 
Amtes entſetzten Bürgermeiſters, Herzogs Tor⸗ 
lonia, der Adjunkt Guiccioli den Beſchluß der 
in dieſer Angelegenheit eingeſetzten Kommiſſion 
mit, daß der Gemeinderath in Funktion ver⸗ 
bleibe, zugleich ſprach Guiccioli die Erwartung 
aus, daß in dieſem Momente jede Debatte über 
die Enthebung Torlonias von ſeinem Poſten im 
Intereſſe Italiens unterbleibe. Der Adjunkt 
erſuchte ferner die klerikalen Mitglieder des 
Gemeinderathes, ihren Antrag, wonach der 
Gemeinderath ſich lobend über das Verhalten 
Torlonias ausſprechen ſollte, zurückzuziehen. Die 
klerikalen Mitglieder zogen angeſichts dieſer 
Erklärung ihren Antrag zurück. 

Paris, 12. Januar. Die Abſetzung des 


Unterſuchungsrichters im Prozeß Wilſon, Vigneau, 
iſt nach der „Agence Havas“ hauptſächlich er⸗ 
folgt, weil Vigneau mittelſt Telephons mit 


Degrand, einem Mitangeklagten Wilſons, verkehrt 


und ſich dabei für Wilſon ausgegeben, um von 


Degrand vertrauliche Mittheilungen zu erhalten. 
Auch ſoll Vigneau einen Angeklagten nach deſſen 


Verhör zum Frühſtück eingeladen haben. — 
Paſteur hat von der kgl. Akademie zu Tours 


einen Preis von 12 000 Franks erhalten. 
London, 11. Januar. Lord Salisbury 


hat die leitenden Grundſätze der gegenwärtigen 


Tory⸗Politik Irland gegenüber von Neuem, 
diesmal kurz vor Zuſammentritt des Parlaments, 
in Liverpool vor einer großen Wählerverſamm⸗ 
lung entwickelt. Die Befeſtigung der Einheit 


Großbritanniens und Irlands, ſo ſagte der 


Lord, wäre das einzige Heilmittel für die Uebel 
an denen England und Irland leide. Das 
größte Verbrechen, welches England gegenüber 
Irland begangen, ſei die Unentſchloſſenheit ges 
weſen, welche es letzterm gegenüber gezeigt. 
Die jetzige Regierung wolle nicht tyranniſch 
vorgehen, aber den Irländern das fünfte und 
achte Gebot einſchärfen. 

London, 12. Januar. Aus Rio de 
Janeiro wird berichtet: Auf mehreren Plantagen 
der Provinz San Paolo in Braſilien haben 
die Sklaven rebellirt und ſich auf geraubten 
Maulthieren und Pferden ſammt ihren Frauen 
und Kindern davongemacht. Die Polizei, 
welche den Flüchtigen nachfolgte, wurde von 
ihnen entwaffnet, geprügelt und beraubt. Die 
Stadt San Paul durchliefen zahlreiche Sklaven⸗ 
banden mit den Rufen: „Eher den Tod als 
die Sklaverei!“ Unter den Pflanzern herrſcht 
unter denen er ihn aus dem Geſicht verloren, 
anzugeben vermochte. Mit ſchlaftrunkenem Ge⸗ 
ſicht und in müdem Tone hatte er ihrer Auf: 
forderung Folge geleiſtet, und es war ihm 
deutlich genug anzumerken, daß ihn nur die 
Ritterlichkeit gegen eine junge Dame noch auf 
ſeinem zweckloſen Poſten erhielt. 

Helene ſah das auch wohl ein, und nicht 
ohne eine leichte Bitterkeit erſuchte ſie ihn, ſich 
nicht länger um ihretwillen ſeiner Nachtruhe zu 
entziehen. Der Engländer machte ihr eine Ver⸗ 
beugung, erklärte mit großer Gelaſſenheit, daß 
er ſelbſt der Anſicht ſei, man würde viel ver⸗ 
nünftiger thun, ruhig den folgenden Morgen 
abzuwarten, und begab ſich, nachdem er ihr für 
den Reſt der Nacht angenehmen Schlummer ge⸗ 
wünſcht, gemeſſenen Schrittes zu ſeinem eigenen, 
in einem andern Stockwerk gelegenen Zimmer. 
Verzweifelnd brach das junge Mädchen nach 
ſeinem Weggange zuſammen. Aber die fieberhafte 
Unruhe, welche in ihrem Innern brannte, jagte 
ſie bald genug wieder empor. In höchſter 
Spannung lauſchte ſie auf jedes Geräuſch, das 
im Hauſe vernehmlich wurde, und ſobald ſich 
der Schritt eines verſpäteten Hotelgaſtes auf 
der Treppe hören ließ, eilte ſie hinaus, in der 
Hoffnung, daß es der Vater ſein müſſe. Sie 
kümmerte ſich nicht um die verwunderten Blicke 
die ihr dann meiſt die Ankömmlinge zuwarfen, 
und ſie bemühte ſich nicht, den Schmerz ihrer 
bitteren Enttäuſchung zu verbergen. Mehr als 


in nähere Berührung getreten. 


die größte Aufregung; ſie haben, um nicht der 
Willkür der Sklaven preisgegeben zu ſein, 
militäriſche Hilfe nachgeſucht, welchem Ver⸗ 
langen auch die Kaiſerin⸗Regentin ſofort durch 
Truppenſendungen entſprach. Der Kaiſer von 
Braſilien, Dom Pedro, welcher aus Geſund⸗ 


heitsrückſichten in Europa ſich aufhält, wird 


bei der Rückkehr nach ſeinen Staaten vor die 
Entſcheidung geſtellt ſein, ob er weiter durch 
Militärgewalt die Sklaverei aufrecht erhalten 
will, oder endlich dieſe längſt verurtheilte In⸗ 
ſtitution beſeitigen und die Sklaven durch Geld⸗ 
ablöſung von ihren Herren befreien ſoll. 


Ueber japaniſches Hofleben 


wird der „Köln. Ztg.“ aus Tokio (Mitte No⸗ 
vember v. J.) geſchrieben: Die Winterſaiſon 
hat in üblicher Weiſe mit der Feier des Geburts⸗ 
feſtes des Tenno am 3. November ihren 
offiziellen Anfang genommen. Der Tag, ver⸗ 
herrlicht durch ſchönſtes „Kalſerwetter“ verlief 
mit Parade, Frühſtück bei Sr. Majeſtät, 
diplomatiſchem Prunkmahle und Ball beim 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten dem 
Programm gemäß wie in den vorhergehenden 
Jahren, ebenſo das am 8. November gegebene 
Hofgarten⸗(Chryſanthemum⸗) Feſt. Ueberhaupt 
ſind die meiſten der zahlreichen Neuerungen, 
welche man in dem hieſigen Hofleben einzu⸗ 
führen beabſichtigt, bis zur Zeit der Fertig⸗ 
ſtellung des neuen Palais vertagt worden. Die 
Kaiſerin iſt mit Eifer beſtrebt, den neu an ſie 
herantretenden Pflichten ihrer Stellung gerecht 
zu werden. Insbeſondere wendet ſie dem 
Schul-, Armen: und Krankenweſen ihre unaus⸗ 
geſetzte Thätigkeit zu. Auch die Erziehung des 
achtjährigen Thronfolgers wird mit großer 
Sorgfalt geleitet. Derſelbe iſt kürzlich in die 
„Adelsſchule“ eingetreten. Mit vollendetem zehnten 
Jahre ſoll er als Offizier in die Armee aufge⸗ 
nommen werden. In letzter Zeit hat der Hof an⸗ 
gefangen, die alten Familien des Landes wieder 
mehr an ſich heranzuziehen. So wurde der Fürſt 
von Satzuma, welcher neben Sanjo und dem ver⸗ 
ſtorbenen Iwakura als Hauptbegründer der neuen 
Aera gilt, bei einem Beſuch, den er vor einigen 
Monaten hier machte, mit außerordentlichen Ehren 
empfangen. Kürzlich iſt demſelben der Chryſan⸗ 


themum⸗Orden verliehen worden, und Graf Ito 
richtet ſeine Küſteninſpektionsreiſe, auf der er ſich 


augenblicklich befindet, ſo ein, daß er das ziemlich 
entlegene Kagoſchima, den Sitz des — übrigens 


im Sterben liegenden — Fürſten berührt, um 
ihm jenes höchſte Zeichen der kaiſerlichen Aner⸗ 
kennnung perſönlich zu überbringen. 


Auch mit 
der Familie der Tokugawas, welche auch nach 
dem Falle des Shogunats noch über eine 
mächtige Partei im Lande verfügen, iſt der Hof 
Ein Ange⸗ 
höriger der Familie wurde kürzlich als Ge⸗ 
ſandter an den italieniſchen Hof entſandt und 
das Familienhaupt, der Fürſt Tokuhawa, vor 
einigen Tagen durch einen ſich in ſehr herzlichen 
Formen bewegenden Beſuch des Kaiſers und 
der Kaiſerin ausgezeichnet. Er iſt der jüngere 
Bruder des früheren Shogun. Letzteren ſelbſt 
betrachtet man nicht als Familienhaupt, wie 
demſelben auch kein Adelsprädikat beigelegt 
worden iſt. Er lebt zurückgezogen auf 
ſeinen Gütern. Auch nach einer anderen Rich⸗ 
tung iſt man beſtrebt geweſen, dem alten 
Adel ſich entgegenkommend zu erweiſen. 
Noch aus der Zeit des Shogunats galt bis 
vor kurzem die Beſtimmung, daß ſämmtliche 
Daimios ihren Wohnſitz in der Hauptſtadt haben 
mußten und dieſelbe nur mit formellem Urlaub 
verlaſſen durften. Dies iſt jetzt aufgehoben 
und es iſt den Daimios geſtattet, im Innern, 
insbeſondere auf ihren eigenen Beſitzungen zu 
leben. Man will auf dieſe Weiſe offenbar für 


einmal auch eilte ſie hinunter zu dem Portier, 
in der bangen Erwartung, daß dort irgend eine 
Trauerkunde von ihrem Vater eingetroffen ſein 
könne, die man ihr zu verheimlichen ſuche. 
Aber der Hotelbeamte zuckte jedesmal die 
Achſel mit derſelben bedauernden Miene, und 
als Helene endlich nach der längſten und qual⸗ 
vollſten Nacht ihres Lebens über den Dächern 
der fremden Stadt die Sonne aufgehen ſah, 
hatte ſie noch immer nicht das geringſte Lebens⸗ 
zeichen von dem Vermißten erhalten. 

Jetzt aber duldete es ſie nicht länger in dieſer 
aufreibenden Unthätigkeit. Sie ließ den Di⸗ 
rektor des Hotels zu ſich kommen und beſchwor 
ihn, alles aufzubieten, was in ſeinen Kräften 
ſtände, um den Verbleib des Vaters auszu⸗ 


die Beſorgniſſe der jungen Amerikanerin nach⸗ 
gerade eine gewiſſe Berechtigung gewannen, 
wurde ohne Weiteres Anzeige bei der Polizei 
erſtattet, und Mr. Parker, der ſchon beim erſten 
Morgengrauen wieder aus den Federn geweſem 
war, verſprach, ſich ſofort aufzumachen und nicht 
eher zu ruhen, bis er Helene ihren Vater zu⸗ 
führen könne. Das junge Mädchen wollte an⸗ 
fänglich darauf beſtehen, ihn zu begleiten; aber 
nur zu bald fühlte ſie, daß ihre zitternden Kniee 
ſie nicht lange tragen würden und daß ihr 
ſchmerzender Kopf ſie zum Verweilen zwinge. 
(Fortſetzung folgt.) 


forſchen. Da ſich nicht mehr leugnen ließ, daß 


* 


der 


ſcheinlich 
dings gegen P. angeſtrengten Zivilprozeß der 


Schienen 


Bromberg geſchafft. O 


Gute Juratz bei Schneidemühl krepirte zwiſchen 


Ausbreitung konſervativerer Ideen wirken, für 
die zukünftigen Wahlen vorarbeiten und in den 
Daimios ſelbſt diejenigen Anſchauungen wach⸗ 
rufen, zu welchen ſie ſich dereinſt als Mitglieder 
eines Oberhauſes bekennen ſollen. 


Provinzielles. 


ss Gollub, 12. Januar. Im Jahre 
1887 wurden in der hieſigen evangeliſchen Ge⸗ 
meinde 67 Kinder getauft und zwar aus der 
Stadt 15 Knaben und 15 Mädchen und vom 
Lande 19 Knaben und 18 Mädchen. Es ſtarben 
40 Gemeindemitglieder und zwar 27 männliche 
und 13 weibliche. Getraut wurden 11 Paare. 
Konfirmirt 8 Knaben und 16 Mädchen. Das 
heil. Abendmahl nahmen 676 Perſonen. — 
Geſtern wurde hier von dem Kirchenvorſtande 
in Rypin (Polen) eine neue in Sorau erbaute 
Orgel, die 4000 Mk. koſtet, für die in R. 
neuerbaute evangeliſche Kirche durchgebracht. 
Die Orgel war auf Bahnhof Schönſee in 
Empfang genommen. Zum Transport der 
einzelnen Theile waren 12 Wagen erforderlich. 
Die Beziehungsſteuer hat der ruſſiſche Kaiſer 
der evangeliſchen Gemeinde in Rypin erlaſſen. 


O Strasburg, 12. Januar. Folgende 
eigenthümliche Rechtsangelegenheit, in welcher 
hier Jemand unſchuldig verurtheilt worden iſt, 
beſchäftigt augenblicklich die Behörden: Der 
Gaſtwirth Nawrotzki aus J. verlangte wieder⸗ 
holt — jedoch vergeblich — von einem gewiſſen 
Pniewski daſelbſt 90 Mark, welche er dem 
letzteren im März 1881 gelegentlich eines Vieh⸗ 
marktes in Lautenburg zur Bezahlung eines 
von P. gekauften Pferdes geliehen hatte. Als 
dann P. am 5. Januar 1882 bei Nawrotzki 
erſchien, um ihn wegen noch anderer Forde⸗ 
rungen zu befriedigen, nahm N. zunächſt 90 
Mk. von dem aufgezählten Gelde mit den 
Worten an ſich „dies iſt für das Pferd.“ — 
Pniewski wollte ſich das nicht gefallen laſſen; 
er machte die Sache anhängig, die Königliche 
Staatsanwaltſchaft erhob Anklage und N. 
wurde, weil er nicht zu beweiſen vermochte, 


daß er ſeiner Zeit dem P. 90 Mk. geliehen, 


wegen Diebſtahls zu 2 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. N. hat die Strafe verbüßt und 
hinterher noch — wie er behauptet — in Folge 
dieſer ſeiner Verurtheilung die Schankkonzeſſion 
eingebüßt. N. ſetzte nun den letzten Reſt ſeiner 
Habe daran, um Perſonen zu ermitteln, welche 
bei der Hingabe der 90 Mk. zugegen waren; 
ſeine Mühen hatten Erfolg, denn N. ermittelte 
schließlich in Amerika zwei von hier ausge⸗ 
wanderte Perſonen, welche ſeine Behauptung, 
daß er im März 1881 dem P. 90 Mk. ge⸗ 
liehen, durch ein eidliches Zeugniß ſoweit wahr⸗ 
machten, daß dem N. in dem neuer⸗ 


üllungseid anvertraut wurde, welchen er 
auch geſchworen hat. — Hin ſind indeß die 90 
Mk., denn P. beſitzt nichts mehr, hin 2 Monate 
entehrendes Gefängniß, hin die bisherige Exi⸗ 
ſtenz. Wer entſchädigt den Unglücklichen? 


Schneidemühl, 11. Januar. Ein Herr 
aus Bromberg war am verfloſſenen Sonntag 
nach Kolmar i. P. gekommen, um einer Frau 
den „Teufel auszutreiben“. Auf der Rückfahrt 
nach Bromberg wurde der Herr Abends 10 


»Uhr auf dem hieſigen Bahnhofe von einem 


eigenthümlichen Unfall betroffen. Als derſelbe 
nämlich auf einem der mittleren Geleiſe eine 
Lokomotive ankommen ſah, überſchritt er in der 


Annahme, es ſei der Zug, den er benutzen 
wollte, die erſten Geleiſe und eilte auf den ver⸗ 


meintlichen Zug zu, um gleich einzuſteigen. 

ald darauf wurde er ſeinen Irrthum gewahr 
und bemerkte zu ſeinem größten Schrecken, daß 
er mitten auf einem Schienengeleiſe ſtand und 
daß eine Lokomotive auf ihn zugefahren kam. 


In dieſer t en Lage mußte ein ſchneller [ 


Entſchluß gefaßt werden, ein Ausweichen nach 
eite war nicht mehr möglich, und ſo blieb 
denn nur das verzweifelte Mittel, um vielleicht 
dem Tode zu entrinnen übrig, ſich zwiſchen die 
asche 5 5 ran . ni nad 

aſchine über ſich hinwegfahren zu laſſen. 
Die Maſchine brauſte bee hm hinweg und er 
war gerettet; einige Verletzungen am Kopfe 
wurden dem Herrn von dem Bahnarzt Dr. 
Davidſon, der ſofort herbeigerufen worden war, 
vernäht und der Verletzte in dem Stations⸗ 
bureau untergebracht, wo er bis zum Montag 
Nachmittag blieb, um ſich von dem Schreck zu 
erholen. 
wurde der Herr von einem Bahnbeamten nach 

P.) 

Schneidemühl, 12. Januar. Auf dem 


eihnachten und Neujahr eine Kuh. Durch 


den hinzugezogenen Thierarzt wurde feſtgeſtellt, 
1 Laß dieſelbe an Milzbrand gelitten. Auf Ver⸗ 


anlaſſung des Thierarztes wurde deshalb auch 
der Kadaver vergraben, nachdem vorher ein 
Eimer Karbolſäure und ein Eimer gelöſchter 
Kalk darüber gegoſſen worden war. Vier Be⸗ 


wohner Schmilaus machten ſich jedoch in der 


Sylveſternacht auf und holten ſich den Kadaver, 
von dem ſie ſich einen Braten herrichteten, den 
fh mit großem Appetit verzehrten. Die Ger 


5 ſchichte wird jedoch für die Feinſchmecker ein 


Montag mit dem Nahmittagszug |. 


Nachſpiel haben, denn die gerichtliche Unter: 
ſuchung ſoll bereits eingeleitet ſein. 
Rieſenburg, 12. Januar. Am vergan⸗ 
genen Sonnabend wären drei junge Leute des 
Bäckermeiſters D. beinahe das Opfer von 
Kohlendunftvergiftung geworden. Dieſelben 
hatten ſich gegen Abend vor dem Schlafengehen 
einen Blechkübel mit glühenden Holzkohlen in ihre 
Schlafſtube geſetzt; als Herr D. nach ein paar 
Stunden die jungen Leute wecken wollte, fand 
er alle drei betäubt. Dem ſchnell herbeige⸗ 
rufenen Arzt gelang es mit vieler Mühe, alle 
drei wieder zu ermuntern, einer war aber ſo 
angegriffen, daß er auch am andern Tag noch 
nicht arbeitsfähig war. (Geſ.) 
Danzig, 12. Januar. In dem Intelligenz⸗ 
blatt befand ſich folgende Annonce: „Junge 
anſtändige Arbeiter oder kräftige Arbeitsburſchen 
mit etwas Kaution werden dauernd verlangt. 
Warteſtelle Ziegengaſſe 1, Ecke, zwiſchen 6—7 
Uhr Abends. In Folge dieſer Annonce hatte 
ſich zur beſtimmten Zeit eine große Anzahl Ar⸗ 
beiter eingefundden. Der Polizei, welche hier⸗ 
von Kenntniß erhielt, wurde mitgetheilt, daß 
ein im Hauſe Ziegengaſſe Nr. 1 wohnender 
junger Mann bereits mehrere Arbeiter gefragt 
habe, ob ſie Arbeit wünſchten und 150 Mark 
Kaution ſtellen könnten. Die Polizei ver⸗ 
anlaßte hierauf die Siſtirung und das Ver⸗ 
hör des jungen Mannes. Derſelbe gab an, 
Heeſen zu heißen und aus Stettin zu ſein; er 
ſuche effektiv Arbeiter für die „Stettiner 
Scheiben⸗Reinigungs⸗Geſellſchaft“ zu engagiren. 


Die Kriminalpolizei telegraphirte ſofort nach 


Stettin behufs Feſtſtellung der perſönlichen 
Verhältniſſe des H. und begab ſich in die 
Wohnung des Arreſtanten, wo letzterer nach Be⸗ 
ſchlagnahme der Papiere wieder auf freien 
Fuß geſetzt wurde. Mittlerweile war es 7¼ 
Uhr geworden uud erſt jetzt zerſtreute ſich der 
an der Ziegengaſſen⸗Ecke entſtandene Straßen⸗ 
auflauf. Das Weitere wird ſich wohl erſt 
heute, nach Eingang der Stettiner Antwort, 
ergeben. (D. Z.) 
Marienwerder, 12. Januar. Der Amts⸗ 
richter von Rohrſcheidt in Flatow iſt in gleicher 
Amtseigenſchaft an das Amtsgericht zu Löbau 
Weſtpreußen verſetzt worden. (N. W. M.) 
Lyck, 10. Januar. Die neuliche mehr⸗ 
tägige Abweſenheit einer hier wohnenden Herr⸗ 
ſchaft gab den beiden Küchenzofen derſelben 
Gelegenheit, ſich ſelbſt, ihren Freunden und 
Freundinnen auch einmal den Genuß einer 
ſolennen Abendgeſellſchaft, verbunden mit nach⸗ 
folgendem Tanz zu verſchaffen. Hierzu bot die 
unverſchloſſene, reich gefüllte Speiſekammer, der 
volle Keller und die im Stillen längſt herbei⸗ 
geſehnte Abweſenheit der gnädigen Frau nebſt 
Gemahl die günſtige Gelegenheit. Kurz ent⸗ 
ſchloſſen — es waren nur noch drei Tage Zeit 
— hatten die Interimsherrſcher ihre Ein⸗ 
ladungskarten in aller Eile fertiggeſtellt und an 
etwa 20 Perſonen vertheilt. Mit einer einzigen 
Ausnahme waren ſämmtliche Eingeladenen an 
dem in den Karten feſtgeſetzten Sonntagabend 
erſchienen: mit einem wahren Heißhunger fiel 
man jetzt zunächſt über die wohlbeſetzte Tafel 
her, delektirie ſich an den Speiſen nach Herzens⸗ 
luſt und aß das Menu in ſchnellem Tempo 
herunter, um möglichſt bald die Tafel aufzu⸗ 
heben und das in Ausſicht geſtellte Tanzver⸗ 
gnügen zu beginnen. Wer aber beſchreibt die 
Ueberraſchung der in den Perſonen von Küchen⸗ 
ſchönen, Roſſelenkern und einigen ſchmucken 
Vaterlandsvertheidigern erſchienenen Gäſte, als 
juſt in dem Moment der Tafelaufhebung die 
Herrſchaft plötzlich in das Zimmer trat? Ueber 
den nunmehrigen weiteren Verlauf dieſer durch 
die unerwartete zu frühe Rückkehr des Haus⸗ 
herrn und ſeiner Gemahlin ſo jäh geſtörten 
Abendgeſellſchaft ſchweigt des Sängers Höflich⸗ 
keit und auch die des Berichterſtatter der 


Vaudsburg, 10. Januar. In dem be: 
nachbarten Dorfe Gr. Wöllwitz ereignete ſich 
geſtern ein ſchweres Unglück. Im Hauſe des 
Beſitzers Geſchke daſelbſt wurde die Hochzeit 
der Schweſter deſſelben gefeiert. Geſchke wollte 
zur Erhöhung der Feſtſtimmung einige Schüſſe 
löſen, nahm ein Gewehr zur Hand und verſuchte 
damit zu ſchießen. Das Gewehr verſagte indeß 
und es ſammelten ſich um G. mehrere neu⸗ 
gierige Perſonen an. Plötzlich entlud ſich die 
Schußwaffe und ein Knecht wurde ſo unglück⸗ 
lich von der Kugel getroffen, daß er todt zu⸗ 
ſammenbrach. (N. K. Z.) 
Lokales. 

Thorn, den 13. Januar. 

— [Bezirks⸗Ciſenbahnrath 
in Bromberg.] Aus den in der geſtern 
ſtattgefundenen Sitzung gepflogenen Verhand⸗ 
lungen heben wir hervor, daß der Antrag auf 
Erſtellung ermäßigter Ausnahmentarife für 
Ziegelſteine im Verkehr zwiſchen Poſen, Gurſchin, 
Ephraimsweiche und Viktorweiche einerſeits und 
den Stationen der Strecke Poſen⸗Thorn⸗Brom⸗ 
berg andererſeits einſtimmig abgelehnt wurde. 
— [Wechſelſtempelſteuer.] Im 
Ober⸗Poſt⸗Direktionsbezirk Danzig ſind in der 
Zeit 1. April bis Ende Dezember 1887 an 
Wechſelſtempelſteuer aufgekommen 74 176 M. 


gegen 84 182 M. im gleichen Zeitraume des 
Vorjahres. 

— [Ortsnamen Veränderung.] 
Auf Antrag des Anſiedelungs- Fiskus, als des 
Eigenthümers von Buſchkowo im Kreiſe Schubin, 
iſt der Name dieſer Ortſchaft in Buſchkau um⸗ 
gewandelt worden. 

— [Die Prüfungen der Apo⸗ 
theker⸗Gehilfenl finden in dieſem 
Jahre bei der Königl. Regierung zu Marien⸗ 
werder am 19. und 20. März, am 24. und 25. 
Juni, am 24. und 25. September und am 20. 
und 21. Dezember ſtatt. 

— [Das zweite Elite- Konzert] 
der Kapellen des 21. Inf.⸗Negt., des 11. Fuß: 
Art.⸗Regts. und des 2. Pion.⸗Bats. findet 
Donnerſtag, den 19. d. M., im Viktoriaſaal 
ſtatt. Zur Aufführung gelangt u. A. „Ozean“, 
Sinfonie von A. Rubinſtein. 

— 5 Handwerker ⸗Vereinj 
hielt geſtern Herr Lehrer Moritz einen Vortrag 
über „Indianer“. Redner hob hervor, daß die 
„Rothhäute“ in abſehbarer Zeit ausgeſtorben 
ſein werden und daß die neueſten Forſchungen 
all' die Nachrichten, welche über Grauſamkeiten 
dieſer Menſchen verbreitet ſind, widerlegen. Im 
Anſchluß an dieſen ſehr beifällig aufgenommenen 
Vortrag erzählte Herr W. Landecker noch einige 
Vorgänge, die er ſelbſt während ſeines Aufent⸗ 
halts in Amerika im Verkehr mit Rothhäuten 
erlebt hat. Herr L. beſtätigte auf Grund ſeiner 
Erfahrungen die Angaben des Herrn Vorſitzenden. 

— Der Krieger verein! ver⸗ 
anſtaltet zur Feier des Krönungsfeſtes Sonn⸗ 
abend, den 14. d. Mts., Abends 8 Uhr im 
Victoriaſaale ein Vergnügen, beſtehend aus 
Konzert und Tanz. Nur Vereins-Mitglieder 
und deren Angehörige haben Zutritt, Entree 
wird nicht erhoben. 

— [Vergnügungen.] Im Rath⸗ 
hauskeller hat geſtern das erſte diesjährige 
„Kappenfeſt“ ſtattgefunden. Die Arrangements 
hatte der Wirth, Herr 98 11 ſo vorzüglich 
getroffen, daß die „Fidelitas“ bereits bei 
Beginn des Feſtes ihren Anfang nahm und 
erſt ihr Ende fand, als —? — Im Saale des 
Schützenhauſes konzertirte geſtern Abend die 
Kapelle des 61. Inf.⸗Rgts. Das mit großem 
Kunſtverſtändniß zuſammengeſtellte Programm 
wurde exakt durchgeführt. 

— [Zur Verpachtung der Er 
hebung des Marktſtandgeldesj für 
die Zeit 1. April 1888/91 hat heute Termin 
angeſtanden. Meiſtbietender blieb der bisherige 
Pächter Herr Timm mit ſeinem Gebot von 
5005 Mk. Herr T. hat im vergangenen Jahre 


4580 Mk. Pacht gezahlt. 


— [In der heutigen Straf⸗ 
fammerjigung] wurden verurtheilt: 


Der Hilfsgefangenaufſeher Friedrich Gruenberg 


von hier wegen fahrläſſigen Entweichenlaſſens 
eines Gefangenen zu 1 Woche Gefängniß; der 
Schuhmacher Michael Boniewicz aus Neu⸗Grabia 
wegen Beleidigung zu 1 Woche Gefängniß; der 
Schuhmacherſohn Mathäus Margulewski aus 
Kgl. Neudorf wegen Diebſtahls zu 2 Monaten 
Gefängniß; der Arbeiterſohn Johann Topo⸗ 
lewski aus Kgl. Neudorf wegen Hehlerei zu 2 
Monaten Gefängniß; der Arbeiter Heinrich 
Stange aus Podgorz wurde von der Anklage 
des verſuchten ſchweren Diebſtahls freigeſprochen. 

— [Der heutige Wochenmarkt) 
war minder ſchwach beſchickt, der Verkehr auf 
demſelben ein ſehr mäßiger. Es koſtete: Butter 
0,80 1,00, Eier (Mandel) 0,60 0,65, Kar⸗ 
toffeln (Centner) 1,90, lebende Hechte, Schleie, 
Barſche 0,60, todte Hechte 0,40, kleine Fiſche 
0,20, Zander 0,70, Neunaugen 0,40, friſche 
Häringe 0,10 Mark das Pfund. Lebende 
Gänſe 5,00 — 7,00, todte Gänſe 4,00 —5,00 
Mark das Stück, Hühner 1,60 — 2,50, lebende 
Enten 4,00, todte Enten 3,50 —4,00 Mk. das 
Paar, Haſen 2,50 —3,00 Mark das Stück, 
Stroh 1,75, Heu 3,00 der Zentner. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
7 Perſonen. — Zwei unerwachſene Mädchen, 
die bereits wegen Diebſtahls beſtraft ſind, haben 

ſtern bei einem Fleiſchermeiſter auf der Neu⸗ 
Bade einen Diebſtahl in der Weiſe ausgeführt, 
daß das eine Mädchen in dem Augenblick in 
den Laden ging, in welchem ſich dort niemand 
befand und ſofort in die Ladenkaſſe griff, 
während das andere Mädchen „Wache hielt.“ 
Beide ſind ermittelt. Geſtohlen find 50-60 
Pf. — Einem Tiſchlergeſellen find, während er 
im trunkenen Zuſtande in ſeiner Wohnung ſchlief, 
mehrere Gegenſtände, Uhr u. ſ. w. geſtohlen 
worden. Der Dieb iſt ermittelt und ſofort in 
Haft genommen. 

— ([Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,78 Mtr. Aus Fordeon wird 
uns unterm geſtrigen Tage geſchrieben: 
„Weichſeltrajekt zu Fuß über die Eisdecke bei 
Tag und Nacht. Waſſerſtand 0,92 Mtr. Waſſer 
ſteigt noch langſam. 


Kleine Chronik. 

»Wie man dem Drücken der Schuhe abhilft, darüber 
berichtet eine Mitarbeiterin an die in Dresden er⸗ 
ſcheinende Frauen ⸗ Zeitung „Für's Haus“: Mein 
Schuhmacher brachte mir ein Paar neue Stiefel, welche 
mich, als ich ſie anzog, drückten. Da machte ich den 
Verſuch, ſie mit Glyzerin einzuſchmieren, welches ich auf 
ein Stückchen Zeug getropft hatte; ich rieb das Ober⸗ 


leder ſowie die Sohlen damit ein und ließ es ein⸗ 
trocknen. Dieſes Verfahren wiederholte ich drei bis 
vier Mal und rieb die Schuhe dann mit einem trockenen 
Stückchen Zeug ab; als ich die Schuhe anzog, legte 
ſich das Leder weich an den Fuß an, ſo daß ich bequem 
gehen konnte. Seit dieſer Zeit laſſe ich das Schuh⸗ 
werk nie mehr wichſen, da durch das Wichſen das 
Leder hart wird, leicht bricht und leicht zerreißt. Bei 
Gebrauch von Glyzerin behält das Leder ſein neues 
Ausſehen, wird weich und iſt haltbar, auch dringt bei 
feuchtem Wetter die Näſſe nicht ſo leicht durch. 

Bekannt und durch ein Gedicht verewigt iſt, wie 
Friedrich der Große einſt den Spott der Berliner 

traßenjugend dadurch hervorrief, daß er ſie an dem 

vom Unterricht befreiten Nachmittag des Mittwochs 
in die Schule gehen hieß. Daß unſer Kronprinz mit 
dieſer die lernende Jugend ſo lebhaft intereſſirenden 
Thatſache beſſer bekannt iſt, als ſein großer Ahn, be⸗ 
weiſt ein Vorfall, deſſen unſer Gewährsmann aus 
ſeiner Schülerzeit ſich erinnert, und der wohl verdient, 
in weiteren Kreiſen bekannt zu werden; Der Kron⸗ 
prinz paſſirte damals auf ſeiner Durchreiſe nach den 
öſtlichen Landestheilen zum Manöver an dem Nach⸗ 
mittag eines Mittwochs das als Kreuzungspunkt der 
Eiſenbahnen bekannte Städtchen S. Kriegerverein und 
Schützengilde mit Muſik und Fahnen, ſowie ſämmtliche 
Schüler der Stadt, bildeten am Bahnhof Spalier. 
Der Zug lief ein und hielt, der Kronprinz ſtieg aus, 
ſchritt die Front der Vereine herunter, hier und dort 
ſtehend bleibend, um ein freundliches Wort an irgend 
Einen zu richten und kam auch endlich zu der klopfen⸗ 
den Herzens daſtehenden Schuljugend. Lächelnd machte 
er vor derſelben Halt und bemerkte: „Nun, Eu 
hätte es auch wohl beſſer gepaßt, wenn ich an einem 
anderen Tage, als am Mittwoch, hier durchgereiſt 
wäre! Dann würdet Ihr doch wenigſtens extra einen 
freien Nachmittag gehabt haben!“ 

* Die bekannte Opernſüngerin Frau v. Voggen⸗ 
pr iſt geſtorben; ſeit 1869 gehörte fie der Berliner 

per an. 


Handels -Aachrichten. 


Aus Warſchau berichtet die „Nationalzeitung“: 
Die Verhältniſſe im Königreich Polen liegen ſehr trübe. 
Wirthſchaftlich erkennt man das jüngſt noch ſo auf⸗ 
blühende Land kaum wieder; der Unternehmungsgeiſt 
tockt; der Kredit zieht ſich zurück; die Güterpreiſe 
nd in großen Proportionen gefallen: wo man hinhört, 
nur bittere Klagen. Die Moskauer Partei, welcher 
die Blüthe des Weichſelgebietes ein Dorn im Auge iſt, 
kann zufriedeu ſein. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung Bromberg. An⸗ 
fertigung von 133 dreitheiligen Matratzen aus 
Indiafaſern. Termin 18. Januar, Vorm. 10 Uhr. 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung Bromberg. Ver⸗ 
dingung der Schmiede, Eiſenguß⸗ und Walzarbeiten 
einſchließlich Lieferung des Materials für den 
Neubau der Infanterie⸗Kaſerne zu Bromberg und 
zwar in zwei getrennten Looſen: Loos I. Schmiede⸗ 
arbeiten, veranſchlagt auf 20 118,45 Mk. Loos II. 
Eiſenguß⸗ und Walzarbeiten veranſchlagt auf 
9783,89 Mk. Termin 25. Januar, Vorm. 10 Uhr. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 13. Januar. 


Fonds: feſtlich. 12. Jan. 
Ruſſiſche Banknoten 17700 1770 
Warſchau 8 Tage 176,40 176,25 
Pr. 4% Conſols 07,00 90 

Polniſche Pfandbriefe 5% . 5440 | 54,40 

do. Liquid. Pfandbriefe 49,50 | 49,20 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 98,50 | 98,50 

Credit⸗Aktien per 100 Gulden. 139,70 139,20 

Oeſterr. Banknoten 1360,55 160,60 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 192,00 191,80 

Weizen: gelb April⸗Mai 170,70 | 170,00 

Mai⸗Juni 173,20 | 172,50 
Loco in New-York 91½ | 91½ 
Roggen: loco 118,00 | 117,00 
Januar⸗Februar 119,50 119,50 
April⸗Mai 125,50 J 125,20 
Mai⸗Juni 127,50. | 127,20 
RNüböl: April⸗Mai 48,00 | 48,00 
Mai⸗Juni 48,30 48,30 
Spiritus: loco verſteuert 98,40 [ 98,30 
do. mit 70 M. Steuer 32,00 32,10 
do. mit 50 M. do. 49,30 49,50 
April⸗Maigverſteuert 100,00 J 100,00 


Wechſel⸗Diskont 3 % ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 13. Januar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


i Feſt. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 49,00 Gd. —.— bez. 
„nicht conting. 70er 30,00 „ —.— „ 
Januar i Fe FE 
r 0 „„ 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 12. Januar 1888. 


Aufgetrieben waren 3 Rinder, 2 Kälber und unge⸗ 
fähr 400 Landſchweine. Unter letzteren befanden ſich 
150 fette, welche mit 26 —30 M. für 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht bezahlt wurden. Der Verkehr war lebhaft, 
ku wurde nur ein geringer Theil des Auftriebes ver⸗ 
kauft. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


a ER EN Barom. ch N Wind⸗ Wolken⸗Bemer⸗ 
8 4 m. m. o. C. R. Stärke.] bildung. kungen. 
212 hp. 766.1 [＋ 0.8 Wai 9 

9 hp. 767.5— 1.4 R 6 2 
13:47 ha. | 769.8 — 5.9 NE 4 9 


Wafferftand am 13 Jamıar, Nachm. 3 Uhr: 0,78 Pitt. 


über dem Nullpunkt. 


Die täglich eingehenden zahlreichen Nachbe⸗ 
ſtellungen liefern den beſten Beweis für die 
allgemeine Anerkennung der ſo ſehr beliebten 
prima Ganzdaunen per Pfund zu 2 M. 50 
Pf., ſowie prima Halbdaunen zu 1 M. 60 
Pf. u. 2 M., ſehr gute Sorte Bettfedern 1 
M. 25 Pf. per Pfund. Verſandt Zollfrei 
gegen Nachnahme nicht unter 10 Pfund. Das 
größte Bettfedern⸗Lager von C F. Kehnroth, 
Hamburg, Bei Abnahme von 50 Pfund 5% 
Rabatt. Umtauſch geſtattet. 


Si 


Nachdem ſich am 6. Janıar a. e. in 
Schönſee Weſtpr. ein 


Verein zur Begründung 
eines Krankenhauſes 


zur Aufnahme Kranker aller Konfeſſionen 
für Schönſee und nächſte Umgegend gebildet 
hat, fordert der unterzeichnete Vorſtand zu 
Beitritts⸗Erklärungen, bei einem jährlichen 
Beitrag von 3 Mk., auch zahlbar in monat⸗ 
lichen Raten, hiermit ergebenſt auf. 
Beitritts⸗Erklärungen nehmen die unter⸗ 


Visitenkarten 


in Schreibſchrift, Rundſchrift, 
Renaiſſance u. ſ. w. 
auf gutem Karton liefert in kürzeſter 
Friſt bei ſauberſtem Druck, 
100 St. Mk. 1,50, 1,75 bis Mk. 3,00, 


Die National-Hypotheken-Credit-Geſellſchaft 
zu Stettin 


gewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz zur J. Stelle und auch 
hinter der Landſchaft. Anträge nimmt engegen der General-Agent 


Julian Reichstein, 
Poſen, Berlinerſtr. 10, I. 


++ ++ * * 
zeichneten Vorſtandsmitglieder, Zahlungen Ich ſt W 1 50% % „ 980, 0,90% % 75% | 
hingegen Herr Rothermundt - Neu- Schönſee an er Glanz auf n che r 5 { | 0. 5 
entgegen. wird ſelbſt der ungeübten Hand garantirt durch den höchſt die Buchdruckerei An dieser Stelle erscheint nach Eintroflen des 
Der Vorſtand einfachen Gebrauch der weltberühmten der 8 gl. 5 


Hof- u. Kammervirtuosen Or. Remy-München. 


Victoria-Saal. 
Donnerſtag, den 19. d. Mts.: 


2. Elite-Concert 


ausgef. v. d. Kapellen: Inf. Regt. Nr. 21, 
Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, Pion.⸗Bat. Nr. 2. 


Deean-Sinfonie von A. Rubinstein. 


Aufang 7½ Uhr. 
Entree Mk. 0,75, nummerirter Platz Mk. 1,00. 
Billets im Vorverkauf zu Mk. 0,50, 
nummerirter Platz Mk. 0,75 ſind in der 
Buchhandlung von W. Lambeck zu haben. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützen ⸗Brüderſchaft. 


Sonnabend, den 14. Januar er.: 
CONCERT 


und Tanz. 


Anfang präciſe 8 Uhr Abends. 
Nur Mitglieder und die vom Vorſtand 
eingeladenen Gäſte haben Zutritt. 


des evangel. Kranſenhaus- Vereins 
Schönſee Weſtpr. 
Bachler. Dr. Hoffmann. 
Kuhlmay. Rothermundt. Temme. 


Schnitzel-Auktion. 


Am Dienſtag, den 17. Jauuar er., 
Vormittags 10 Uhr, 
verkaufen wir im Saale des Hotel 
„Deutſcher Hof“ in Culmſee einen 

größeren Poſten x x 
friſcher Schnittlinge 
in öffentlicher Auktion. 


Zuckerfabrik Culmsee. 
Gewerbeschnle für Mädehen 


zu Thorn. 


Der nächſte Curſus 


für doppelte Buchführung und kauf⸗ 
männiſche Wiſſenſchaft 
beginnt 
Montag, den 16. Januar er. 
Meldungen nehmen entgegen 
H. Marks, julius Ehrlich, 


| | Thorner Oftdeutfhen Zeitung. 
1 — — ——ꝓĩ —— — 


EEE EEE 
Hauptgewinne 
im Werthe von 


50,000 Mark 
25,000 Mark 


70,000 Mark 


. . 
ferner je 1 Gewinn a Mk. 5000 u. Mk. 4000 
sow. mehr. a Mk. 3000, 2000 u. 1000 u. s. w. 
bietet die 
Letzte Lotterie der Stadt 


Baden-Baden 


Ziehung unwiderruflich a. 27. Febr. 


und folgende Tage. 
Loose hierzu a Mk. 2.10, 10 Stck. Mk. 20 
versendet das General-Debit Moritz Hei- 
merdinger in Wiesbaden u, Baden-Baden. Für 
Porto u. Gewinnliste sind 25 Pfg. beizu- 
fügen, Auch sind d. Loose bei allen durch 
Plakate ersichtl. Verkaufsst. zu haben. 


von Fritz Schulz jun., Leipzig. Preis pro Paket 
20 Pfg. Nur ächt, wenn jedes Paket nebenſtehenden Globus 
Prüfet und urtheilet ſelbſt! Ueberall vorräthig. 


Dr. Kochs Pepton- Bouillon. 
Ausgezeichnet als Zusatz zu Suppen, 
Gemüsen, Tunken etc. 


Zwei Theelöfel voll geben mit Wasser ohne weiteren Zusatz 
sofort eine Tasse schmackhafte und kräftige Fleischbrühe. 


| Nahrhafter als alle Fleisch +Extraete. 
ieee e F N 5 : AR 8 


(Schutzmarke trägt. 


— ee u 3 ER 


. % 


N * — 9 0 „ 


Rechnungs- Schemas; 


Sähilerftraße 429. Segleritr. 107. == mit Firma —— EEE RENTE | eng Der Vorſtand. 
7 in 1½, ½, ½ u. ½¼ Bogen fertigt in eleganter Aus ührung Vorräthig allen DORT 135 His bahn 
Dom Ein Wohnhaus auf bestem Papier schnell au uad stellt billige Preise die DelikateſſeLäden ſowie Conditoreien Grüt hl 10 
e nebſt Garten iſt umzugshalber ſof. Tutzm enteich 


4 Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen Ztg. $ 


z. verm. od. z. verk. Näh. i. d. Exp. 
> — 4 „ 


E. J. Rohlfs, 


sicher und glatt. es 
2 1 


CHOCOLAT 


Waltershauſen i. Th., N 8 HM E N i E * f 
Sone ee (Das beſte Frühſtück) Welle, 
enj. Rudolph. 
2 Vor Nachahmungen wird gewarnt. ber Innen a) Ti mm 
Woll 8 Waaren. Preis: 1 Mark 60 per Pfund. saber Lobe d J M. 1 


Spezialität: Herren⸗ und Damen⸗ 
Weſten, Damen⸗ und Kinder⸗Röcke, 
Unterhoſen, Tücher. 

Groſſiſten erwünſcht. 
Muſter franko gegen Nachnahme. 


Gouverts 


mit Firmendruck, 
1000 Stück von Mk. 3,50 an 
bis Mk. 6,50, 


gut gummirt und in sauberer Ausführung 
liefert schnellstens die 


Buchdruckerei 
der 
Th. Ostdeutschen Zig. 


Ausverkauf 


von Tapetenresten 
zu jedem Preiſe. S 
Stuckroſetten, alle ſtreichfertigen Oel⸗ 
farben, ſowie alle trockenen Farben, 
Pinſel, Lacke, Firniſſe ꝛc. 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
. Sellner, 


2 aus meiner Filiale Altona, 2 
Ziehung: Februar 1888. Geld⸗ 
gewinne: zuſ. Mk. 375,000, 
als: 75,000, 30,000, 15,000, 

2 a 6000, 5 à 3000 ze. 


b Cdlmann, Kennen 


Brust: Aud Halsleiden, 


Schwindſucht, Huſten, Auswurf, 
Schwerathmigkeit ꝛc. ꝛc., heilt brief⸗ 
lich durch neue Methode Dr. Ekarius, 
Spezialarzt für Hals⸗ und Bruſtleiden, 
München, Baaderſtraße 39. 


Die von Herrn Rektor Samietz bisher 
innegehabte Wohnung, 3 Zimmer und 
Zubehör, ſowie mehrere kl. Woh. zu verm. 

Vom 1. April iſt Schuhmacherſtr. 387 5 
die 1. Etage, beit. aus 4 Zimm., Kabinet 
und Zubehör zu vermiethen. Zu erfahren 
Schuhmacherſtr. 354, 1. Etage links. 


RE A. Wohnung Neuftäd. Markt 145. 
1 fleine Wohnung 5. verm. nebft Nabinet 
u. Zubehör Neuftädt. Markt Nr. 142. 


1 fr. Zimm. u. helle Küche vom 1. April 
zu vermiethen Strobandſtraße Nr. 22. 


kleine Wohnungen zu vermiethe 
Brückenſtraße 28. l N 


F K nr 5 
I Familienwohnung zu verm. Baderftr. 76. 


ENR 


Bei Katarrh, 


Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung 


inder Feuchelhonigſyrup 
von C. A. Rosch in Breslau 
ein ſehr beliebtes diätetiſches Genuß⸗ 
mittel. Derſelbe, nur aus den exqui⸗ 
ſiten Beſtandtheilen zuſammengeſetzt, die 
ſein Name angiebt (alſo kein Ge⸗ 
heimmittel), iſt allein echt zu haben 
in Thorn bei Hugo Class und 
Heinrich Netz. 


240 HEFTE ODER I6 


JEDER "BAND GEB IN LEINWAND O M., HALBFRANZ g M. 2 


Wer an Huſten, 


ee ba . Heiſerkeit, Reiz im Kehlkopfe und 
lernt man beſonders in irren a ee 7 7 
Trantheitsfallen kennen un]? ſonſtigen Hals Affectionen leidet für 
darum erhielt Richters Verlags⸗ den ſind die echten, in ganz Deutſchland 
ae 5 be 5 ſeit Jahren ſo überaus hochgeſchätzten 
eiben für Zuſendung einen 1 1 
e Bades „Der Krater: |D | SDILZWELETIEH - Bonbons 
es a 8 wird eine mee eee En 
ahl der n und bewährteſten 
Hausmittel ausführlich befhrieben | von Vietor Schmidt & Söhne, 
und gleichzeitig durch beigedruckte Wien, das Porzüglichſte Haus- und Linde⸗ 
Berichte ch Geheilter be⸗ rungsmittel. 
wieſen, daß ſehr oft eat 2 Die außerordentliche Verbreitung dieſer 
mittel Heunheilk De! En 13 Bonbons hat eine große Zahl Nachahmungen 
ſcheinbar unheilbare 3 in hervorgerufen, weshalb darauf aufmerkſam 
1 Zeit gen 155 6450 : Mi- gemacht wird, daß die echten Spitzwege⸗ 
tel zu Gebote fteht, dann ift ſogar rich⸗Bonbons aus Wien am hieſigen Platze 
bei ſchwerem Leiden noch Heilung nur zu haben ſind bei E. Menzel. 


zu erwarten, weshalb kein anker Auflage 552,000, daz verbreitetite aller 


UPA 
Ttüchtiger Böttchergeſelle 


findet dauernde Beſchäftigung in der 
Brauerei bei Gebrüder Engel. 


1 Lehrlin 
mit guter Schulbildung (vorzügl. in deutſcher 
Sprache) kann eintreten in die 
Buchdruckerei 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 
[5 
2 Lehrlinge 


ſucht A. Friedrich, Goldarbeiter. 
Ein Hausknecht 


apeten- und Farben- andlun verſäumen ſollte, mit Poſtkarte von Feutſchen Blätter überhaupt; Ferdem ; Zum 1. April in lebhafter 
af Thorn, Fe 96. ® Hr a en Leipzig C0 et | Stellung — 335 Straße Wohnung 1 9 
einen „Krankenfreund“ zu ber- — — rückenſtr. 19 iſt die 3. Etage im] deſtens 7 Zimmern, I. . geſucht. 
ME i ens werten Die Nodenwert. guu⸗ ganzen oder getheilt ſowie eine kleine Off. mit Preisangabe unt. R. 70 i. d. Exp. 
. 44 ter eine ſtrirte Zeitung für Toilette] Wohnung im Hinterhauſe v. 1. April z. verm Die weir Gage f ww 
5 i 1% 1. . . e zwe a m J 
S N WII, richtige Wahl treffen können. Durch 16 e 1 Näheres Gerberſtr. 267 b. 3 Treppen rechts. Paſſage Nr. 3, 1 zu verm. 8 Fb ö 
N e\ \ ” vi jährli 1.25 = 7 = Tant m ln z ern, Nen 
Ss Ss 2 2 2 = ge ii Ar, Sabrlicheriheinen: 1Wohn. dnn Del. Küche u. Zub, | I gut m. Sim, zu Ferm. Neff. 147748, I 
8 00 24 Nummern mit Toiletten „vom 1. April cr. zu verm. 
D V Er: “ und Handarbeiten, enthaltend Lindner, Gerechteſtr. 93/94 ie 2. Etage, Altſtädt. Markt Nr. 158. 
V 2 gegen 2000 Abbildungen mit Imnobt Sm Park, . b. Schillerstr. AT 5 9 85 fert 110 von Oſtern und ein Lager ⸗Keller vi 


ſogleich zu vermiethen. Elise Schulz. 
4 heizb. Jimm., Gnftee 
1 Wohnung, u. Zubehör, v. 1. April 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 155. 
reiteſtr. 446/47, 2 Trepp. nach vorne 
B ift eine Wohnung von 4 Zimmern und 
Zubehör, ferner eine Wohnung von 3 Zimm. 
nebft Zubehör, und eine große Parterre 
Stube, worin eine Tiſchlerei betrieben wird, 


vom 1. April cr. zu vermiethen. Nä 
e in ebe ee eee 


Kirchliche Nachrichten. 
8 predigen: 

In der altſtädt. evang. Kirche. 
2. Sonntag n. Epiph., den 15. Januar 1808. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Vorher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


n der neuſtädt. evang. Ki 
I e 2 1 8 Kirche. 


Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Beichte u. Abendmahl nach der Predigt. 
Derſelbe. 


Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Evang dutheriſche Kirche. 


2 


2 


Neuer Laden u. kl. Wohn. 


1. April z. verm. Breiteſtr. 52. Adolph. 
Tie bisher von Herrn Mauna 
W. Landeker innegehabte Wohnung, 
Brückenſtraße 11, erſte Etage, beſtehend 
aus 7 Zimmern und Zubehör, iſt vom 
1. April er. zu vermiethen. 

Ein % 5 Zimmer und Zur 
behör, iſt vom 1. April cr. zu vermiethen. 
S. Danziger, Brückenſtr. 11, 2. Etage. 


Direete deutsche Postdampfschiffahrt 


von Hamburg nach Newyork 


jeden Mittwoch und Sonntag, 
von Havre nach Newyork 
jeden Dienstag, 
von 8 tetti N nach Newyork 


alle 14 Tape 


von Hamburg nach Westindien 


monatlich 4 mal, 


von Hamburg nach Mexico 


monatlich 1 mal. 

Die Post- Dampfschiffe der Gesellschaft 
bieten bei ausgezeichneter Verpflegung, vor- 
zügliche Reisegeiegenheit sowohl für Cajüts- 
wie Zwischondecks-Passagiere. 

Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, 
Thorn; Oscar Böttger, Marien- 
werder; Leopold Isaacsohn, 
Gollub; Gen.-Agent Hein. Kamke, 
Flatow. 


9 
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Eine Wohnung, 2 Zimm., Küche, Keller, 
auch 2 kleine Wohnungen zum 
1. April 1888 zu vermiethen 
Gerechteſtraße 122/23. 
Möbl. Wohng ſof. 3. verm. Brückenſtr. 19. 


Eine Wohnung, My 


vermiethen. Herrmann Dann. 
Wohnung zu verm. Schuhmacherſtr. 419. 
Ein freundlich möblirte® Zimmer ift mit 
auch ohne Penſion von ſofort zu 
vermiethen Schillerſtr. 414, 2 Tr. nach vorn. 
r. Wohnung, beſteh aus 7 Zimmern 2c., 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Wwe. E. Majewski, Bromberg. Vorſt. 


1 Pferdeſtall zu berm. Tuchmacherſtr. 185. 


Fu 20 


Die Erneuerung der Looſe 
zur 4. Kl. 177. Lott., welche 
ſpäteſtens am Montag, den 
16. Januar, bei Verluſt des 
Anurechts erfolgen muß, bringe 


4 re und 3 he für Damen, 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
2 höchtragende Kühe 
oer 28 fette Schweine 
wird eine junge Dame, welche 
Tapeten- und Farben-Handlung, 


für das zartere Kindesalter 
Uoschäftsxarten 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens 
zu verkaufen bei 
der polniſchen und deutſchen Sprache mächtig 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 


0 umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 
in Schwarz- u. Buntdruck Wide e. 
TTT 
Die ächten ſchwediſchen Grebel, Bromberg, Bahnhofſtraße. 
iſt, zu Kindern und zur Führung der Wirth⸗ 
gig, lin die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Gentra-Burean für Stellenvermitllg, Ein Beamter ſucht vom 1. Februar cr. 


wäſche für Herren und die 
$ Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
x * 1 ; 1 
ee ‘ Saber 
1 H Gin Schüler findet i 
„ in Schüler findet gute Penſion gleich 
Verdichtungsleiſten oder vom 1. April in einer achtbaren jüdiſchen 
für Jud an und Thüren ug 
ſchaft geſucht. Offerten unter M. Z. 12 
R R 28 ut ‘, Götting, Danzig, ſchnelle u. gewvifjen- | ein möbl. Zimmer event, mit Beköſtigung. 
ich hiermit in Erinnerung. hafte Beſorgung von Perſonal jed. Berufs] Offerten mit Preisangabe unter E. R. Eine Familienwohnung zu vermiethen. 2. Sonntag n. Epiph. 


ihrem ganzen Umfange. 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
W. —.— und Ag 9 55 * 5 2 
„Potsdamer - ten 1. erngaſſe 3. 
Buchdruckerei 
der Th. Ostdeutschen tg. 
5 ſtehen zum Verkauf im Forſthaus Olleck. 
Familie. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
ind zu haben bei Für Wloclawek (Polen) 
J. Sellner, 
Dauben. ir Auftraggeber ohne Honorar. in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. IJ. Autenrieb, Coppernicusſtraße 209. Vormittag 9 Uhr: Herr Paſtor Rehn 
m 7 7 7 FETTE TEE, RETTET Teer I * rot * 7 ——— ſ:ſ—— — 7 — — — — 
Für die Nedaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


